
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 44 (1940-1941)

Heft: 2

Artikel: Im Schatten der Nacht

Autor: Jlonka, Maria

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-661351

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 27.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-661351
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


30 SIcmfa SHaria: Om ©gotten bei Stadjt. — ©r. Sdjultfjef : ©et Sïïpengug ©utooîoiDê im Sabre 1799.

gelten ©tirne, morunter man nod) gerabe einen
munberbaren Sogen bet Srauen unb Sugenmöl-
bung faf) unb ähnlichen meinet Sebünfend frei-
lief) i)errlidf)en Halbheiten, meit ba gleid)fam ein
munberbarer Sdjtüffel 31t einem nod) munber-
barem pßantafieraum gegeben fear. ©od) auch

biefe 93fätter bed ähgftlidjen unb bennod) forg-
tpfen Stanned finb bertoefjt unb Oerborben mie
bad Serbftlaub, bad ein 2ll)orn ober eine Sudfe
ebenfo forglod über meinen Sater fcf)üttete, menn
er auf feinen Sagantenreifen nod) im fpäten
gaßr unter ibrem ©egtueige näd)tigte. ©ad Su-
fdfeln unb ißlaufdfen bed melfen üaubed unb bad

©terngebliß burd) bad ©eäfte unb bie ftille unb
bod) fo notenreidfe SJhifff ber 9tad)t um unb um
liegen ibn alle Unbequemlidjfeit bed Hagerd ber-
geffen. Später begann er bad orbentlidje Sett
gerabegu 3U baffen, 3U fürchten unb fd)ließlid), aid
märe ed ein Sotengrab, 3U fliehen.

Son ber (Sfiggierluft unb ©figgiermilbljeit mei-
ned Saterd, mobon bie beruflicfjen Oberbleibfel in
ibrer fteifen, mie man fogleid) fpürt, gmangd-
jadenbaften Hehr- unb Äernbaftigfeit feinen

Junten betraten, bon d)t, bie bielleidft bod) nod)
in einem berfdfimmelten, mäufe3erfreffenen ^ieft,
bad irgenbmo in einer fdfmäbifbßen ober juraffi-
feßen Sumpelfammer liegt, beimlidfe Junten
mirft, bon biefer «Sfiggierfreubigfeit bed Saterd
ift eine rnerfmürbige, faft franfe Sorliebe für
alled rafd) Singemorfene, bon gegenmärtigftern
Heben gudenbe, Singeblißte unb löingegeifterte
mir ind Slut übergegangen. Hein nod) fo tun-
bed, reifed ©emälbe gibt mir ben ©enuß einer

rafeßen intuitiben geießnung. 3n ben SRufeen
Stallend f)abe id) fpäter bor allem bie ©ladfäften
gefud)t, unter benen bie ©figgen ber großen
Steifter lebten, unb mäßrenb ber grembenftrom
burd) bie großen Säle ber audgetebten Sollen-
bung im Sigian- ober ©orreggiobitbe nadflief,
fonnte id) mid) mit meinen munberbar gefißel-
ten ©innen unb Sterben faft nidjt lodreißen bon
einem guten ©figgenblatt. 3n nidftd babe id)
meinen Sater meßt angeflagt aid barin, baß er
mid) bom geidfnen mit aller ©etoalt abhielt unb
bielmel)t 3um SJtufigieren, Süd)er(efen unb ©id)-
ten reigte. 2ßad hätte id) oft gegeben, menn id)
bom Heben um mid), in ber ©djule etma, auf
ber ©traße, mäßrenb einer Svebe, beim Streiten,
im ©ifenbaßnmagen, bor einer ^ofttüre, ad),
menn id) babon etmad befonberd Hebenbiged
hätte auf einen geßen Rapier bannen fönnen.
21lle 3eßn gingerfpißen brannten mir batnadj.
Sfber fo oft id) in meiner Ungefcßultßeit etmad
probierte, mußte ich ed aud) gleich mieber bor
Sfrger unb 2Beßmut gerreißen. ©0 gar fein ©e-
fdfid fdfien babei su fein.

©er ©d)luß bed Saged mar, baß ©aul nod)

fpäter aid geftern ßeimfam, nodj müber, nod)
trunfener. Unb biedmal entfcßulbigte er fid) nießt,
fonbern fließ Sefdfulbigungen auf Sefd)ulbigun-
gen gegen bad feßige gudftßaudleben aud, faft,
faft, aid ob er aud) Serena 3U ben üettenfcßlie-
ßern unb Siegelftoßern redjne. ©r fprubelte unb

fprubelte unb ließ fid) nicl)td einreben, bid il)m
ber ©djlaf mie auf einen 6d)lag bie bunfte Hippe
fdjloß. (fott[et3ung folgt.)

3m Statten bec 2Tad)k
©te Uhr fd)Iägi gebnl Oljr tiefer, noller .Klang 2Bie rauftet ber SBalbl ©r bettet fid) gur Stuß',

©erfeßmi^t im ©al mit einer Ämfel Sang, Schließt feine tiefen, grünen Äugen 31t.

©ermäßlt [ich feiig mit ber bunklen Stacht, ©er Stebelmolhen HDeicßßeit ÇûIIt ihn ein

©id ailed fdßtläft. STtein Çet3 allein nur macht... S3ie eine grau, bie gern möcßt' särtlicß fein.

©in ©ergquell fummt uon 3Ttär«henfeIiglteit.
On taufenb ©üften fchminben ©aum unb geil,
llnb mad ber Tag an ©itterem gebracht,

Cöfdßt aud bie bunble Süße biefer ©acht. gionta mtaria.

©er JUpengug Suœorotrrë im {Jaïjre H99*
Sud) am Sudgang bed 18. gaßrßunbertd macß-

ten bie Stenfdfen feßmere gelten burd). Unfer
Hanb mar fogar Kriegdfdfauplaß. grangofen,
Ofterreicßer unb Suffen ftritten fid) auf unferm
©oben, ©ie toerbünbeten Öfterreicher unb Suffen
hatten fogufagen bie gange Sorb-Dftfdjmeig be-

feßt, fomie ben Kanton ©raubünben. Sei Qürid)
ftanben fid) bie Heere gegenüber, bie unter bem

Oberbefehl Slaffénad fteßenben grangofen unb
bie Öfterreid)er unb Suffen unter ©rgßergog Karl
unb ©eneral Korfafoff. Um bie grangofen bötlig
aud ber ©dfmeig gu Pertreiben, follte ©eneral
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zelten Stirne/ worunter man noch gerade einen
wunderbaren Bogen der Brauen und Augenwöl-
bung sah und ähnlichen meines Vedünkens frei-
lich herrlichen Halbheiten, weil da gleichsam ein
wunderbarer Schlüssel zu einem noch wunder-
barern Phantasieraum gegeben war. Doch auch

diese Blätter des ängstlichen und dennoch sorg-
losen Mannes sind verweht und verdorben wie
das Herbstlaub, das ein Ahorn oder eine Buche
ebenso sorglos über meinen Vater schüttete, wenn
er auf seinen Vagantenreisen noch im späten
Jahr unter ihrem Gezweige nächtigte. Das Tu-
schein und Plauschen des welken Laubes und das

Sterngeblitz durch das Geäste und die stille und
doch so notenreiche Musik der Nacht um und um
ließen ihn alle Unbequemlichkeit des Lagers ver-
gessen. Später begann er das ordentliche Bett
geradezu zu hassen, zu fürchten und schließlich, als
wäre es ein Totengrab, zu fliehen.

Von der Skizzierlust und Skizzierwildheit mei-
nes Vaters, wovon die beruflichen Überbleibsel in
ihrer steifen, wie man sogleich spürt, Zwangs-
jackenhaften Lehr- und üernhaftigkeit keinen

Funken verraten, von ihr, die vielleicht doch noch

in einem verschimmelten, mäusezerfressenen Heft,
das irgendwo in einer schwäbischen oder jurassi-
schon Rumpelkammer liegt, heimliche Funken
wirft, von dieser Skizzierfreudigkeit des Vaters
ist eine merkwürdige, fast kranke Vorliebe für
alles rasch Hingeworfene, von gegenwärtigstem
Leben Zuckende, Hingeblitzte und Hingegeisterte
mir ins Blut übergegangen. Kein noch so run-
des, reifes Gemälde gibt mir den Genuß einer

raschen intuitiven Zeichnung. In den Museen
Italiens habe ich später vor allem die Glaskästen
gesucht, unter denen die Skizzen der großen
Meister lebten, und während der Fremdenstrom
durch die großen Säle der ausgelebten Vollen-
dung im Tizian- oder Correggiobilde nachlief,
konnte ich mich mit meinen wunderbar gekitzel-
ten Sinnen und Nerven fast nicht losreißen von
einem guten Skizzenblatt. In nichts habe ich

meinen Vater mehr angeklagt als darin, daß er
mich vom Zeichnen mit aller Gewalt abhielt und
vielmehr zum Musizieren, Bücherlesen und Dich-
ten reizte. Was hätte ich oft gegeben, wenn ich

vom Leben um mich, in der Schule etwa, auf
der Straße, während einer Nede, beim Streiten,
im Eisenbahnwagen, vor einer Posttüre, ach,

wenn ich davon etwas besonders Lebendiges
hätte auf einen Fetzen Papier bannen können.
Alle zehn Fingerspitzen brannten mir darnach.
Aber so oft ich in meiner Ungeschultheit etwas
probierte, mußte ich es auch gleich wieder vor
Ärger und Wehmut zerreißen. So gar kein Ge-
schick schien dabei zu sein.

Der Schluß des Tages war, daß Paul noch

später als gestern heimkam, noch müder, noch

trunkener. Und diesmal entschuldigte er sich nicht,
sondern stieß Beschuldigungen auf Beschuldigun-
gen gegen das setzige Zuchthausleben aus, fast,
fast, als ob er auch Verena zu den Kettenschlie-
ßern und Niegelstoßern rechne. Er sprudelte und

sprudelte und ließ sich nichts einreden, bis ihm
der Schlaf wie auf einen Schlag die dunkle Lippe
schloß. (Fortsetzung folgt.)

Im Schatten der Nacht.
Die Uhr schlägt zehn! Ihr tiefer, voller Klang Wie rauscht der Waldl Er bettet sich zur Ruh',
Verschmilzt im Tal mit einer Amsel Sang, Schließt seine tiefen, grünen Augen zu.

Vermählt sich selig mit der dunklen Nacht, Der Nebelwolken Weichheit hüllt ihn ein

Bis alles schläft. Mein Herz allein nur wacht... Wie eine Frau, die gern möcht' zärtlich sein.

Ein Bergquell summt von Märchenseligkeit.
In tausend Düften schwinden Raum und Zeit.
Und was der Tag an Bitterem gebracht,

Löscht aus die dunkle Süße dieser Nacht. Jlonka Maria.

Der Alpenzug Suworows im Jahre l?SS.
Auch am Ausgang des 18. Jahrhunderts mach-

ten die Menschen schwere Zeiten durch. Unser
Land war sogar Kriegsschauplatz. Franzosen,
Österreicher und Nüssen stritten sich auf unserm
Boden. Die verbündeten Österreicher und Nüssen
hatten sozusagen die ganze Nord-Ostschweiz be-

setzt, sowie den Kanton Graubünden. Bei Zürich
standen sich die Heere gegenüber, die unter dem

Oberbefehl Masssnas stehenden Franzosen und
die Österreicher und Nüssen unter Erzherzog Karl
und General Korsakoff. Um die Franzosen völlig
aus der Schweiz zu vertreiben, sollte General
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